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No. 155. Freitag den 5. Juli 1833. 


Bekanntmachung. 5 
Mit dem Eten d. M. nehmen die Schießuͤbungen der hier zuſammengezogenen Koͤnigl. Sten Artillerie Brigade 
auf dem bekannten Schießplatze bei Tarlowitz ihren Anfang, und werden an den Vormittagen mit wenigen 
Unterbrechungen bis zum 10. Auguſt dauern. Nur den 9. Auguſt wird ausnahmsweiſe Nachmittags gefchoffen, 
Zuſchauer und andere dieſer Gegend nahe kommende Perſonen werden daher gegen unvorſichtige Annäherung 
an der Schuß, Linie gewarnt, und aufgefordert, den Anweiſungen der ausgeſtellten Diſtanciers fo wie der Polizei 

Dfficianten und Gensd'armen unbedingt Folge zu leiſten. 

. Breslau den 2. Juli 1833. 
x Koͤnigliches Gouvernement und Polizer⸗Praͤſidium. 
v. Carlowitz. Heinke. 
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RN Be k % a ter DREH ; 
Dia die Zahlung der Zinfen von den bei der hieſigen SpaarsKaffe niedergelegten Capitalien für den Zeittau 
vom 1. Januar bis letzten Juni 1833 
92 Montags den 15. Juli c., Dienſtags den 16ten, Donnerſtags den 18ten, Montags den 22ſten, 
2 Dienſtags den 23ſten, Donnerſtags den 25ſten, Montags den 29ſten und Dienſtags den 30. Juli 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale erfolgen wird: ſo 
werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert; ſich Behufs deren Erher 
bung mit ihren Quittungsbuchern an einem der gedachten Tage zu melden. 
Breslau den 30. Juni 1833. . 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 5 
verordnete 
Ober Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 


Bekannt mach ung. 
0 Die Abtheilung für Kunſt in der Schleſiſchen vaterländifchen Geſellſchaft und der Breslauer Künftler; Verein 
haben die 115 alt, die 5 Einnahme der Kunſt⸗Ausſtellung im Boͤrſen⸗ Lokale am bevorſtehenden Freltage 
den Sten d. M. der hieſigen ftädtifchen Armen⸗Kaſſe zu bewilligen. ’ 2 f 
Indem wir dies hierdurch bekannt machen, laden wir zum zahlreichen Beſuche von 9 Uhr Vormittags bis 
Nachmittags um 5 Uhr ergebenſt ein. Breslau den 3. Juli 1833: 


Die Armen Direction. 


SR are r 55 

Berlin, vom 3. Juli. — Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 

haben dem Koaſiſtorial- und Schulrath, Dr. Matthias 

zu Magdeburg, die Schleife zum Rothen Adlerorden 

dritter Klaſſe, und dem Prediger Caſar zu Suͤlldoſf, 

Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 5 


Vorgeſtern Mittag gegen 1 Uhr ſtarb hierſelbſt nach 
kurzem Krankenlager an der Waſſerſucht Se. Excellenz 
der Koͤnigl. Wirkliche Geheime Nath und Mitglied der 
General-Ordens-Commiſſion, Direktor im Miniſterium 
des Koͤnigl. Hauſes und der Archive, Praͤſident des 
Ober-Cenſur Kollegiums und vortragender Rath im 
Staats⸗Miniſterium, Ritter des großen Rothen Adler; 
Ordens, Herr Karl Georg v. Raumer, im beinahe 
vollendeten achtzigſten Lebensjahre und nach achtundfunf— 
zigjaͤhriger Dienſtzeit⸗ f 


Bekannt m ach ung. 

Bei der in Gemaͤßheit unſerer Bekanntmachung vom 
3. Juni d. J. heute ſtattgefundenen Ziehung, ſind von 
den Seehandlungs Prämien: Scheinen a 50 Rthlr. die 
Neunzig Serien: 

7 69 73 76 135 172 175 193 207 260 264 266 
369 551 622 658 661 682 698 702 722 733 750 
765 767 777 811 815 852 853 947 961 974 978 
1027 1054 1062 1073 1098 1107 1169 1178 1280 
1315 1330 1399 1443 1447 1494 1513 1567 1584 
1639 1671 1674 1701 1708 1718 1742 1745 1751 
1803 1814 1824. 1831 1853 1866 1971 2071 2075 
2079 2093 2096 2132 2133 2167 2189 2208 2216 
2225 2271 2296 2315 2369 2383 2392 2396 2440 
2446 2482 gezogen worden, welches wir hierdurch zur 
oͤffentlichen Kennen bringen. 

Die 9000 Nummern, welche dieſe 90 Serien ent 
halten, werden am 15. October dieſes Jahres und an 
den darauf folgenden Tagen gezogen werden. 

Berlin den 1. Jult 1833. 

Generals Direction der Seehandlungs⸗Societaͤt. 
2 Kayſer. Wentzel. 


o len. f 
Warſchau, vom 28. Juni. — In dieſen Tagen 
langte der General Adjutant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, 
Graf Vincenz Kraſinski, hier an, und der General; 
Quartiermeiſter des Generalſtabs der aktiven Armee, 
General-Lieutenant Berg, ging von hier nach St. Peters, 
burg ab. g 


Deu t f . la n d. 
Stuttgart, vom 25. Juni. — Die Gerüchte über 
entdeckte Conſpirationen ſcheinen auf manchen Uebertrei⸗ 
bungen zu beruben, ſo wie auch die Verhaftungen der 
Zahl nach weit kleiner und der Bedeutung der davon 
Betroffenen nach weit geringer ſind, als die allgemein 
verbreitete Sage Anfangs hatte glaubend gemacht. Na 
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mentlich gilt dies von der angeblichen bedeutenden Ver 
zweigung im Militair. Was die ploͤtzliche Verbreitung 
dieſer uͤbertriebenen Gerüchte veranlaßte, iſt noch unbe 
kannt; indeſſen ſollen die ſchon ſeit längerer Zeit einge? 
leiteten Unterſuchungen raſch betrieben werden „ bis zu 
deren Beendigung das Urtheil ſowohl über den Charak 
ter der Anklage, als uͤber die größere oder kleinere Ver⸗ 
zweigung derer, die ſie trifft, ſuspendirt bleiben muß. 
Das Naͤmliche iſt auf die Vorfälle in Tübingen anzu⸗ 
wenden; mehrere der dortigen Studenten, die im erſten 
Augenblicke die Flucht ergriffen hatten, ſollen, dem Ver⸗ 
nehmen nach, wieder zuruͤckgekehet ſeyn, und ſich freis 
willig vor den Unterſuchungs richter geſtellt haben. Dieſe 
Vorgaͤnge mahnen zur Vorſicht im glaͤubigen 
men von Erzählungen, wie fie von der natürlichen Un⸗ 
ruhe des Augenblickes geboren, und dann von jeder 
Partei zu ihren Zwecken zugerichter werden. 9 

In Folge einer uͤber ganz Wuͤrtemderg verbreiteten, 
mit den auswärtigen Conſpirationen eng zuſammenhaͤn⸗ 
genden Verſchwoͤrung, über deren Pläne und Abſichten 
namentlich durch Wegnahme der bei einem Polen vor⸗ 
gefundenen Papiere ein großes Licht verbreitet worden, 
ſind, wie es heißt, bis jetzt im Ganzen an 70 Indivi— 
duen im Koͤnigreiche verhaftet worden. N 
immer deutlicher heraus, daß der Frankfurter Aufruhr, 
die vereinzelten Revoluttonsverſuche in Polen, das Um? 
wälzungsprojekt in Sardinien, die Anfchläge auf Neapel 
und der Einbruch der Polen in die Schweiz engverdun⸗ 
dene Glieder einer halb Europa umſchlingenden NKevolu, 
tionsferte geweſen. N 

Hieſige Blätter berichten aus Tübingen: „Es 
ſitzen gegenwärtig gegen 30 Studenten wegen des Ber; 
dachte, an der Burſchenſchaft Theil genommen zu haben, 
Man ſagt, es ſey in Erlangen und Jena entdeckt wor; 
den, daß eine weitverziweigte und auf viele Deutſche 
Univerfiräten fi erſtreckende Verbindung der Burſchen⸗ 
ſchaft exiſtire, von der zum Theil die Frankfurter Un⸗ 
ruhen ausgegangen ſeyen, und deren Tendenz überhaupt 
auf den Umſturz der beſtehenden Ordnung gerichtet ſey. 
Dieſe neue Burſchenſchaft, ſetzt man hinzu, ſey letzten 
Winter auf einem ſogenannten Burſchentage in der 
Aetien- Brauerei zu Stuttgart neu organiſitt und Tuͤbin⸗ 
gen als geſchaͤftsfuͤhrende Burſchenſchaft beſtellt worden. 
Hier hat der Ober-Ams Richter Habermaas die Unter 
ſuchung, welche dadurch ſehr erleichtert zu werden ſcheint, 
daß derſelbe genau mit den Namen und den Vethaͤlt 
niſſen der Angeſchuldigten ſchon lange vor der Unter? 
ſuchung been indem eine Auzahl Studenten 
von freien Stücken eine Lifte der ſogenannten Feuer: 
reuter, die gerade alle als der Theilnahme an der Bur- 
ſchenſchaft verdächtig’ eingeſetzt find, dem Stadt⸗Director 


übergeben haben ſoll. Einige der Gefangenen haben, 


fo hieß es ſeit vorgeſtern Abend, da man ihnen Ge 
ſtändniſſe auswaͤrtiger Studenten, mit denen fie in Ver 
bindung geſtanden, vorgelegt, habe, auch ihre Theilnahme 
an der Burſchenſchaft bekannt. Sechs find, ehe fie feſt⸗ 
genommen wurden, entflohen. Dem Vernehmen nach 
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Hinneh⸗ 


Es ſtellt ſich 


1 


5 ſchlecht. Geſteen hat Herr Soult z 


1 


N 


durch unſere Stadt gekommen. 


\ in feinen Fragen in Bezug auf Algier gegen 
Werke gegangen iſt, gegen dieſen verpfüchtet. 


7 


* a 1 


jeden der drei intervenirenden Mächte. 


— a 


find. zwei darunter, welche der Scene in Frankfurt a/ M. 


beigewohnt haben.“ 


Hamburg, vom 28. Juni. — Se. Maß. der Kb 


nig von Dännemarf find, von Reinbeck kommend, auf 
Ihrer Reiſe nach Altona, wo Allerhoͤchſtdieſelben morgen 


und übermorgen zu verweilen gedenken, heute Abend 
0 ö Bet feinem Eintritte 
auf Hamburgiſches Gebiet wurde der Monarch, dem 
uberall die lebhafteſten Beweiſe der Verehrung und Liebe 


zu Theil wurden, von einer Deputation unſeres Senats, 


beftehend aus Hrn. Syndicus. Amſink und Hrn. Cena 
ter Merck, empfangen. Dem Vernehmen nach, duͤrfen 
wir uns ſchmeicheln, den erhabenen Reiſenden naͤchſten 
Sonntag abermals in unſeren Mauern zu begruͤßen, 


indem Allerhoͤchſtdieſelben eine Vorſtellung im hieſigen 


Stadttheater mit Ihrer Gegenwart zu beehren gedenken. 


F r ch. 


Paris, vom 26. Juni. — Der Koͤnig kam geſtern 
Mittag nach den Tuilerieen, muſterte, von den Herzo— 
gen von Orleans und Nemoies begleitet, das 42ſte 


a n k rie i 


Linienregiment, welches im Begriffe ſteht, nach Com, 


piegne aufzubrechen, ertheilte dem Präfekten, Grafen 
von Bondy, eine Privat⸗Audienz und kehrte um 5 Uhr; 


nach Neuilly zuruͤck. | 


Der heutige Moniteur enthält in feinen offiziellen 
Theile die Koͤnigl. Verordnung, En der 1 5 
lipp v. Rambuteau ſtatt des zu andern Functionen be 
rufenen Grafen v. Bondy zum Praͤfekten des Seine 
Departements ernannt wird. In ſeinem nicht ofſtziellen 
Theile meldet das naͤmliche Blatt, daß der Graf von 
Bondy das Groß Offizier- und der Baron v. Schonen 


das Commandeur⸗Kreuz des Ordens der Ehren-Legion 


erhalten hat, und daß ſtatt des Letzteren Herr Boutarel 
zum Oberſten der Iten Legi ; Er 
Garde ernannt worden W iz geilen, ER. 
Der Herzog von Broglie hat ſeit einiger Zeit häufige 
Konferenzen mit der Ruſſiſchen Geſandtſchaft und Herrn 
von Rothſchild wegen der Griechiſchen Anleihe. Noch 
kennt man nicht die Bedingungen der Buͤrgſchaft einer 
5 5 Uebrigens ſcheint 
es, daß ſo lange die Ruſſen auf Tuͤrkiſchem Gebiet 


bleiben, in Frankreich und England keine Anleihe zu 


Stande kommen werde. 8 
Der Messager meldet: „Der General Guilleminot 
ſoll jetzt geneigt ſeyn, den GouverneurPoſten in Algier 
zu übernehmen, und hat den König und Herrn Humann. 
auf feiner Seite; der Marſchall Soult halt ſich gleich 
falls ſeit der Schonung, womit der Marſchall Clauzel 
ihn zu 
Die Er 
neimung wird, wie man glaubt, erſt nach der Abreiſe 
des Kriegsminiſters nach dem Bade ſtattfinden. Der 
Geſundheitszuſtand dieſes Letzteren iſt noch immer ſehr 
B. fein Hotel 


ten laſſen, welche, 


eigene Ruhe, 
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nicht verlaſſen koͤnnen. Sollte er ſich, wie man hin 
und wieder vermuthet, genoͤthigt ſehen, feinen Abſchied 
zu nehmen, fo duͤrfte das Minifterium, wenn nicht uns 
ter dem Einfluffe, doch durch die Vermittelung des Herrn 
Thiers verändert werden. Man ſpricht von Unterhand⸗ 
lungen mit Herrn Dupin und dem Marſchall Gerard, 
von Herrn Bignon, der eine Privat⸗Audienz beim Kb 
nige gehabt hat, und von Herrn Paſſy. Bis jetzt ſind 
dies Alles aber bloße Vermuthungen.“ a ö 
Die Berathungen des Municipalraths von Paris 
wegen des Budgets der Stadt haben dieſes Jahr viel 
Intereſſe gehabt, ungeachtet die Zeitungen daruͤber 
ſchweigen. Ueber die Aufhebung der Munieipalgarde, 
für welche die Stadt jaͤhrlich 1,800,000 Fr. zahlt, 
fanden lange Unterhandlungen zwiſchen dem Miniſter 
Thiers und einigen Mitgliedern des Municipalraths 
ſtatt. Die Stadt wollte dieſe Art von Polizei den 
Lintentruppen uberlaſſen und dafuͤr 800,000 Fr. zahlen. 


Folgendes iſt nach der Gazette de France das (be⸗ 
reits erwähnte) Antwortſchreiben Sr. Majeftät des Kö 
nigs von Spanien auf die Proteſtation ſeines Bru⸗ 
ders, des Infanten Don Carlos: „Madrid, ten 
Mai. Geliebter Bruder! Ich habe nie an Deiner 
Liebe fuͤr mich gezweifelt, und hoffe, daß Du eben ſo 
wenig an der meinigen fuͤr Dich zweifeln werdeſt; aber 
ich muß daneben auch für meine Intereſſen und Rechte, 


ſo wie fuͤr die meiner Toͤchter und meiner Krone wa⸗ 


chen. Ich will Deinem Gewiſſen keinen Zwang gu— 
thun, noch Dich auf Deine angeblichen Rechte verzich⸗ 
wie Du glaubſt, Gott allein Dir 
nehmen kann, obgleich ſie nur auf menſchliche Beſchluͤſſe 
gegruͤndet ſind. Aber die bruͤderliche Liebe, die ich ſtets 
fuͤr dich gehegt, beſtimmt mich, Dir das unangenehme 
Gefuͤhl zu erſparen, das Du in einem Lande empfin⸗ 
den würdeft, wo Deine vermeintlichen Nechte verkannt 
werden. Zugleich noͤthigen mich meine Pflichten als 
Koͤnig, einen Infanten zu entfernen, deſſen Anſpruͤche den 
Unzufriedenen zum Vorwande fuͤr Unruhen dienen koͤnn⸗ 
ten. Da Gruͤnde der hoͤhern Politic, da die Geſetze des 
Koͤnigreiches, welche es ausdruͤcklich befehlen, und Deine 
8 die mir ſo theuer iſt, wie das Wohl 
meiner Unterthanen, Dir die Rückkehr nach Spanien 
nicht mehr geſtatten, ſo erlaube ich Dir, Dich mit 
Deiner Familie ſofort nach den Paͤpſtlichen Staaten zu 
begeben. Du wirft mit von Deiner Ankunſt und von 
dem Orte, den Du zu Deiner Reſidenz gewählt, Nach⸗ 
richt geben, und eines meiner Kriegsſchiffe wird unver⸗ 
zuͤglich in dem Hafen von Liſſabon ankommen und dort 
zu Deiner Verfügung ſtehen. Spanien iſt in Allem, 
was feine innere Regierung betrifft, unabhängig von 
jedem fremden Einfluſſe; ich wurde ſonach gegen die 
Unaphängigkeit meiner Krone handeln und das von allen 
Europäiſchen Souverainen angenommene Prinzip der 
Nicht⸗Einmiſchung verletzen, wenn ich ihnen die Mit 
theilung machte, die Du in Deinem Schreiben von 
mir verlangſt.“ a 


Ein hier befindliches Comité von Anhängern des 
Infanten Don Carlos hat Spaniſche Broſchuͤren, worin 
die angeblichen Rechte des Infanten auf die Thronfolge 
vertheidigt werden, drucken laſſen und dieſelben nach 
den am Fuße der Pyrenäen liegenden Kiöftern geſandt. 
Das Comité ſteht mit allen Dörfern in den Pyrenäen 
in Verbindung. 8 

Der katholiſche Klerus in Frankreich beſteht aus 
14 Erzbiſchoͤfen, 66 Biſchoͤfen, 174 Generals Bifaren, 
660 Domherren, 767 Pfarrern erſter und 2534 Pfars 
tern zweiter Klaſſe, 26,776 Huͤlfs Pfarrern, 6184 Vi⸗ 
karen, 3500 Penfionairs und Seminariſten, im Ganzen 
aus 40,712 Perſonen.“ 

Vierzehn Tage ſind bereits ſeit der Einſchiffung der 
Herzogin von Berry voruͤbergegangen, ohne daß man 
etwas von ihrer Reiſe hoͤrte. Heut indeſſen ſpricht 
man davon, die Regierung habe geſtern aus Toulon die 
telegraphiſche Nachricht erhalten, daß man der Fregatte 
Agathe, welche die Herzogin an Bord hat, bei gutem 
Winde und mit vollen Segeln nach Sieilien ſteuernd, 
auf offener See begegnet ſey. 

Aus Piemont laufen ſehr niederſchlagende Berichte 
ein. Es herrſcht dort fortwaͤhrend die größte Beſtuͤr— 
zung, und man verſichert, daß neuerdings in Turin 
4 Piemonteſiſche Studenten hingerichtet worden ſind. 
Der Piemonteſiſche General Regis, der ſich auf Frans 

zoͤſiſches Gebiet geſluͤchtet hatte, hat von der Reglerung 
die Weiſung erhalten, ſich binnen 24 Stunden aus 
Frankreich zu entfernen; er begiebt ſich nunmehr nach 
Belgien. N 

In Algier war ein Adjutant des Ktiegsminiſters, 
Herr Barbier v. , angekommen, um Unterſuchungen 
über die Mißverſtaͤndniſſe anzustellen, die zwiſchen der 
Nationalgarde von Algier und dem dortigen Civil; Zus 
tendanten, Herrn Genty, welcher die Garde aufloͤſen 
wollte, eingetreten waren. x 

Herr Roſſt, Verfaſſer der neuen Verwaltungs, Or, 
ganijation der Helvetiſchen Republik, iſt hier angekom⸗ 
men, um dem Herzoge von Broglie eine ausführliche 
Denkſchrift über den wahren Zuſtand der Schweiz zu 
überreichen. 5 

Der Fuͤrſt von Kaunitz, welcher in St. Pelagie ge⸗ 
fangen ſitzt, hatte abermals um Erlaubniß gebeten, in 
ein Krankenhaus gebracht zu werden. Sein Geſuch 
ward ihm aber abgeſchlagen. : 

Die Verwaltung der hieſigen Krankenhaͤuſer ſucht in 
den verſchiedenen Stadttheilen Befiger von freien Platzen 
zu finden, welche Saͤle erbauen wuͤrden, um Kinder von 
2 bis 7 Jahren aufzunehmen. Dieſe Bauten duͤrften 
ungefahr 20,000 Fr. koſten und auf 20 Jahre contra, 
hirt werden. 5 5 
In der Nachbarſchaft von Lyon iſt ein Schuſter als 
Wunderdoktor aufgetreten. Er heilt durch Beruͤhrung 
und findet Gehuͤlfen unter Gaunern und Muͤßiggaͤngern. 
Die benachbarten Gaſthaͤufer und Schenken ſind mit 
Menfgen angefüllt, welche fi der Reihe nach dem 
Wundermann vorstellen. In einem beſonders dazu er 
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richteten Bureau werden zu dieſem Zwecke Billets ver⸗ 
kauft. Man glaubt indeß, daß die Polizei dieſem Wer 
ſen bald ein Ende machen werde. 7 
Man fand neulich in einer alten ſehr intereſſanten, 
wiewohl nur wenig bekannten Schrift die Beſchreibung 
einer der ſetzt herrſchenden Grippe ziemlich ähnlichen 
Epidemie, welche im Jahre 1412 Paris heimgeſucht 
hatte. Die damalige Krankheit zeichnete ſich durch heſ⸗ 
tigen Huſten, Mangel an Appetit und ein Fieber aus, 
das zwei bis drei Mal taglich eintrat. Sie mattete 
ſehr ab und dauerte drei Wochen und laͤnger. an ſtarh 
nicht daran, aber die Geneſung ging nur langſam von ſtatten. 
Die Allg. Zeitung enthält Nachſtehendes aus 
Paris vom 18. Juni: 5 128 45 Franzoſen 
ein König noth? Weil ſie ſich ſſonſt unter einander 
vernichten wuͤrden. Unterſcheiden wir drei beſtimmt 
ausgezägte republikaniſche Faktionen, die alle drei erklaͤ e 
ren, daß ſie die Republik wollen. Die eine iſt die 
Partei des Herrn von Lafayette, und bildet die, wie ſie 
meint. Amerikaniſch geſinnte Paktei; außer den bei— 
den Lafayette's zählen zu ihr Deſtutt de Tracy, Gram; 
mont, d'Argenſon, de Sage und einige Andere; es iſt 
die an Zahl ſchwaͤchſte, aber durch ihre Mitglieder impo / 
nirendſte Maſſe der republikaniſchen Partei. Sie hat 
noch nicht ganz mit Ludwig Philipp gebrochen; fie iſt 
dem doktrinellen Theile des Miniſteriums, Guizot und 
de Broglie, nicht durchaus wenigſtens iſt fie 


a n entgegen, 
nicht ohne geſellige Verhaͤltniſſe mit dieſem. Im großen 
Partei, deren Haupt 


Publikum ſcheint die girondiſtiſche 
der National iſt, die Lafayettiſten zu unterſtuͤtzen, indem 
ſie ebenfalls einen fogenannten Amerikanismus predigt; 
aber genauer beſehen, herrſcht ein radikaler Unterſchied 
zwiſchen beiden. Lafayette und die Seinen wollen eine 
civile Macht, auf Nationalgarden geftügt, ohne alle 
Armee, und ihre Propaganda hat zum Zweck, nicht 
Frankreich zur Herrin, ſondern zur Mitbuͤrgerin eines 
Amerikaniſirten Europa 's zu machen; in dieſer Hinſicht 
finden die Lafayettiſten Anhang in Deutſchland, Eng⸗ 
land, Amerika und dem Norden Europals; fie haben 
keine kriegeriſchen Pläne, keine unbedingte Ehrſucht, 
und nichts Roͤmiſches noch Spartaniſches der Geſinnung. 
Ihr Fanatismus iſt gemaͤßigter Art und droht nicht mit 
Volks auſſtaͤnden; fie möchten Revolutionen durch die 
Buͤrger und nicht durch den großen Haufen. — Die 
zweite Partei der Republik bricht gradeaus mit dem 
Hauſe Orleans, und vereinigt eine Maſſe Geſinnungen, 
die mehr oder weniger derjenigen der Gironde verwandt, 
aber bei weitem militairiſcher find, weil fie eine große 
bonapartiſche Erfahrung und einen unbeſchraͤnkten Ehr⸗ 
geiz vor ſich hat. Die Rheingrenzen, Savoyen, eine 
Italieniſche Republik, eine Spaniſche und Portugieſiſche 
zu Stuͤzpunkten gegen den germaniſchen und ſlaviſchen 
orden, enge Verbindung mit der Schweiz, Aufhebu b 
des Koͤnigreichs Belgien und deſſen Einverleibung mit 
Frankreich, offener Kampf um das Tuͤrkiſche Reich und 
angreifendes Verfahren gegen Rußland in dieſem helle⸗ 
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vent? für Marat, für Robes pierre? 


ſinnung emporgeſchwungen. 


ſpontiſchen Often, dies find ihre Maximen. Sie zählt 
in der Armee viele Parteigänger unter den jungen Offi⸗ 
neren, und erhebt die Glorie der Hoche, Marceau, 
Kleber und verwandter Geiſter. Ein tuͤchtiger kernhaf⸗ 
ter Offizier, Carrel, hat ſich zum Hauptorgan dieſer Ge⸗ 
Er wird von feinen Freun⸗ 
en vergoͤttert, von der Tribune verabſcheut, und iſt 
ein Hauptärger in den Augen des neuen Koͤnig⸗ 
ums. Das Alles ſpannt ſeine Erwartungen ſehr 
doch, aber da er nicht zu dem Poͤbel hat greifen wol 
„ zähle er keine eigentlichen Maſſen, und der Bürger, 
mit feinen Friedensſpſtemen und einem, obwohl lauen 
Philippismus, iſt ihm abhold. Wie die Lafayertiften 
bleiben die Carreliſten fürs Erſte noch in der Theorie. 
Nicht ſo die Terroriſten. Dieſe Leute der Tribune, 
mit Eavaignac zum Obern, leugnen aus allen Kräften 
den Terrorismus, nennen Marat, den Konvent, Robes⸗ 
pierre altes Regime, ſpotten über die Veralteten, welche 
ihnen dieſe Abſichten zutrauen u. ſ. w. Aber wozu die 
rothen Muͤtzen? Wozu die Bewunderung für den Kon, 
Wozu das Lobpreis 
ſen ihrer Tugenden? Wozu die neuen Eigenthuustheo⸗ 
rien? das Predigen gegen die Bangquiers, die Fabrikan⸗ 
ten, die Naͤtlonalgarden, gegen die Beguͤterten, die Reis 
chen? Wozu ihre Verachtung des Lafayette? ihr Haß 
des Carrel? Wozu ihre Grundſaͤtze einer ſtraffen herri⸗ 
ſchen Adminiſtratien in den Händen eines Volksaus⸗ 
ſchuſſes? Wozu ihre politiſche Polizei und Bewachung 
der Gegner? Iſt das aus Liberalitaͤt? oder ſind das 
nicht eben die Mittel des Konvents, um zu abſoluter 
Herrſchaft ihrer Syſteme zu gelangen? Dieſe Leute 
fiedeln Klubs au unter den Arbeitern und den Soldas 
ten; ſie organiſiren eine Volkspreſſe und verzweigen ſich 
nach allen Seiten; ſie erheben eine Regierung wider 
die Regierung; wer ſich ihnen widerſetzt, iſt ein Ariftos 
krat, ein Feind des Volkes, ein Ungeheuer; wer ſie 
fürchtet und vor ihnen weicht, hat Verſtand und Ein 
cht; wer fie beklatſcht if ein Gott, und man kann 
dieſen nicht genug erheben. Mir daͤucht, nichts iſt kla⸗ 
ter zuſammengenommen, als alles dieſes Wollen. Es 
giebt, außer dieſen drei Beſtandtheilen unſeres Republi⸗ 
kanismus, noch einige Metis, die mit Ludwig Philipp 
eine Quafi, Republik machen wollten; darunter find ei⸗ 


nige dem Lafayette halb und halb Abtruͤnnige, wie Odi 


n, Barrot; Andre die halbe Bonapartiſten waren, 
halbe Republikaner im militairiſchen Sinne find, und 
doch auf Ludwig Philipp zu bauen nicht ganz aufgege⸗ 

u haben; fo die Laffittiſten, Laurence, Coulmann unter 
den Juͤngern, Demargay und andere Generale unter 
en Aelteren; auf alle dieſe ſpekuliren, wie ihnen über 
kurz oder lang zufallen müffend, die Girondiſten, waͤh⸗ 
rend dieſe Metis der Geſinnung ſelber auf den Tiers 
parti bauen, zu neuen miniſteriellen 
ahne inneren Gehalt, und, wo fie, gelangen ſie, ſelber 
aufgeſpeiſt wuͤrden durch den Dupinismus, welcher den 
Kern der Philippiſten bildet, aber eines kleinbürgerliche 
Philippismus, dem vornehmeren Philippismus abhold. 


Combinationen, 


C 

Madrid, vom 15. Juni. — Man ſpricht davon, 
daß der König am Tage der Eidesfeierlichkeit eine all 
gemeine Amneſtie bewilligen werde, indem die Cortes, 
falls der König dies unterließe, in einer ſehr gemaͤßig⸗ 
ten und hochachtungsvollen Adreſſe um dieſe Bewillts 
gung bitten wollen. Der Graf Colombi iſt bei der 
Geſandtſchaft in Neapel dazu beſtimmt worden, den bier 
herigen Geſandten zu erſetzen, indem deſſen Geſinnun⸗ 
gen unſerem ſetzigen Premierminiſter kein hinreichendes 
Vertrauen gewähren könne’ 

Als eine Folge der Protejtation des Infanten Don 
Carlos muß es angefehen werden, daß das ehrenvolle 
und einflußreiche Amt eines Vice-Praͤſidenten des pers 
manenten Comités der Spaniſchen Grandezza dem In⸗ 
fanten Don Francisco de Paula übergeben worden iſt, 
welches für Erſteren, der von der Gründung dieſes Kos 
mites an immer dies Amt verwaltete, kein unbedeuten⸗ 
der Verluſt iſt. Die ernſtlichſten Maßregeln find von 
der Regierung genommen worden, um eine ſehr auf 
ruͤhreriſche Schrift zu unterdruͤcken, welche den Titel 
fuͤhrt: Carlos sera mi rey (Karl V. wird mein Köͤ⸗ 
nig ſeyn), für deren Verfaſſer man den Biſchof von 
Leon haͤlt. Herr Zea Bermudez iſt mit dieſem Gegen⸗ 
ſtande ‚eifrig. beſchaͤftigt und thut alles Mögliche, um 
den wirklichen Autor zu entdecken. f 

In den bergigen Ebenen zwiſchen Alcale und Bur⸗ 
gos wird das große Kriegsmandver abgehalten werden, 
wozu bereits drei große Forts erbaut worden ſind. 
Dieſe Arbeiten ſind mit ſolcher Feſtigkeit und Genauig⸗ 
keit ausgefuͤhrt, als wenn ſie gegen einen wirklichen 
Feind beſtimmt waͤren. In dieſem Kriegsſpiele werden 
20,000 Mann beſchaͤftigt ſeyn, 50 Stuck Geſchuͤtz ge 
braucht werden, und der General Sarsfield wird das 
Ganze commandiren. N 

Die Unterſuchung uͤber die Verraͤtherei des Grafen 
Negri nimmt fuͤr ihn und ſeine Mitangeklagten eine 
guͤnſtige Wendung. Es findet ſich wenig oder nichts 
Weſentliches, was ſie ſchuldig machen koͤnnte, und man 
zweifelt. nicht daran, daß fie bei der Eidesfeierlichkeit 
ſaͤmmtlich begnadigt werden. ö 


Port u g a l. 

Liſſabon, vom 8. Juni. — Dom Miguel iſt nicht 
hier angekommen, wie man beſtimmt erwartete, indem 
ſogar eine Escadron Kavallerie zu ſeinem Empfange ihm 
entgegen geſandt war. Don Carlos, welcher ſich noch 
zu Coimbra aufpält, wird hier in jedem Augenblick er, 
wartet. 3 
Unſere Frohnleichnams⸗ Progeffion, welche ſonſt fe 
glaͤnzend iſt, war noch nie fo unbedeutend, als am heu⸗ 
tigen Tage. 

Eine Engliſche Korvette, welche ſo eben von Porto 
kommt, bringt die Nachricht mit, daß der Marquis 
v. Palmella dort angekommen, und daß 5 Dampfbpote 
dort erwartet werden, welche 3000 Mann Truppen und 
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ſehr anſehnliche Summen Geldes mitbringen. Dieſe 
Schiffe ſollen nach Kriegsfuß bewaffnet und auf vier 
Wochen, vom 1. Juni an, verproviantirt ſeyn. Außer⸗ 
dem werden noch zwei Dampfichiffe erwartet und Alles 
deutet auf ein Unternehmen hin, welches in Kurzem 
ausgeführt werden wird. Der größte Ueberfluß herrſcht 
in Porto und 100 Fahrzeuge, beladen mit Kriegsmate⸗ 
rial und Proviant, liegen vor dem Hafen. Alle Nach⸗ 
richten, die dagegen von der Armee Dom Miguels kom⸗ 
men, ſchildern ſie in einer hoͤchſt traurigen Lage. Noch 
einmal hat es Dom Mit al verſucht, in einer Art Pro: 
klamation ſeinen Truppen Muth einzuſprechen, und ſie 
zu verſichern, daß die Feinde, welche ſich nur noch kurze 
Zeit in Porto halten koͤnnten, bald nach Galicien ent- 
fliehen wuͤrden. Eine aͤhnliche Sprache fuͤhrt der Graf 
St. Lorenzo in einer Flugſchrift, aus der ſich aber nur 
zu deutlich die Verlegenheit unſerer Regierung und un⸗ 
ſere baldige Befreiung ergiebt. — Die Cholera iſt noch 
immer ſehr thaͤlig. 


En g „ n d 

London, vom 26. Juni. — Die Prinzen Alexander 

und Karl von Solms ſpeiſten vorgeſtern Abend mit 
den Offizieren des 2ten Leib-Garde Regiments in der 
Knigbtsbridge Kaſerne und wohnten geſtern einer Trup⸗ 
pen Muſterung bei. 
Die neue, von dem Koͤnige in der vorigen Woche 
beftätigte Polizei Ordnung, enthaͤlt unter Anderm einen 
im Oberhauſe hinzugeſetzten Artikel, dem zufolge die 
Stadt⸗Obrigkeit befugt iſt, den Omnibus und anderen 
öffentlichen. Kutſchen zu verbieten, während des Gottes 
dienſtes bei Kirchen und Bethaͤuſern vorbeizufahren. 

Aus einem parlamentariſchen Nachweis ergiebt ſich, 
daß während des Hollaͤndiſchen Embargo's 6 Schiffe 
zu Plymouth, 8 zu Rocheſter, 2 zu Yarmouth, 12 zu 
Portsmouth, 1 zu Southampton, 2 zu Coves, 4 zu 
Dover, 1 zu Arundel, 1 zu Cardiff, 3 zu Penſanze, 
3 zu Falmouth, 1 zu Weymouth, 8 zu Ramsgate, 1 zu 
Newhaven, 1 zu Harwich, 3 zu Hull, 1 zu Berwick, 
2 zu Neweaſtle, 2 zu Liverpool, 2 zu Holyhead und 1 zu 
Leith, zuſammen 65, unter Beſchlag gehalten wurden. 
Die Ladungen dieſer Schiffe beſtanden meiſtenthrils aus 
Zucker, Kaffee, Indigo, Haͤuten und Früchten. 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 26. Juni. — Vorgeſtern 
haben die 350 Artilleriſten, welche auf eine ſo tapfere 
Weiſe an der Vertheidigung der Eitadelle von Antwerpen 
Theil genommen, ihren feierlichen Einzug in Delft ger 
halten. Schon am fruͤhen Morgen waren aus der gan⸗ 
zen Umgegend elne zahlreiche Menge von Menſchen ber; 
beigeſtroͤmt, um dem feierlichen Empfang beizuwohnen, 


welcher dieſer Tapferen in Delft harrte. Auch aus dem 


Haag hatten ſich, nebſt vielen Einwohnern, Ihre Maj. 
die Königin und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen nach jener Stadt begeben. . Ger 
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gen 2 Uhr Mittags kamen die heldeumuͤthigen Krieger 
an, nachdem ſie am Morgen in Rotterdam mit dem 


groͤßten Jubel aufgenommen worden waren. Sie wur 
den in Delft durch Abtheilungen der Stadt Schutterei 
und durch freiwillig zuſammengetretene Muſikanten ein⸗ 
geholt, worunter ſich auch die aus dem Cirque Olympi⸗ 
gue des Herrn Blondin befanden, der am Abend zu 


Ehren der Artilleriſten eine außerordentliche Vorſtellung 


gab. Sowohl von den ſtaͤdtiſchen Behörden als von 
Privat-Perſonen ſind die Krieger zu Gaſtmaͤhlern ein⸗ 
geladen worden. Die Niederländifche Fahne wehete auf 
vielen Gebunden. Die geh 


Theilen der Stadt und die Einwohner von Delft wer⸗ 


den ſich dieſes glücklichen Tages, der durch das ſchoͤnſte 


Wetter beguͤnſtigt wurde, noch lange mit Freuden erinnern. 
Die Amſterdamſche Courant enthalt Folgendes: 
„Wie man verſichert, 
neuen Miſſion nach London abgehen, und es iſt bereits 
im KabinetsRathe über die demſelben zu ertheilenden 
Inſtructionen berathſchlagt worden. 
Herr Dedel ſchon nach London znruͤckgekehrt, wenn 
fortdauernde Unpaͤßlichkeit ihn nicht daran verhinderte. 
Man erwartet von den Unterhandlungen den beſten Er— 
folg, da, wie man wiſſen will, der Berliner Traktats⸗ 
Entwurf, welcher bereits früher die Zuſtimmung Ruß⸗ 
lands, Oeſterreichs und Preußens erhielt, den ferneren 
Unterhandlungen zu Grunde gelegt werden fol.“ 
i Von Seiten des Krirgs⸗Miniſters iſt, bei Gelegen- 
beit der Zuruͤckkunft der Truppen, welche die Garniſon 
der Citadelle von Antwerpen und der dazu gehoͤrigen 
Forts ausgemacht haben, folgender Tages-Befehl er⸗ 
ſchienen: „Tapfere Krieger! Ich heiße Euch willkom— 
men auf vaterlaͤndiſchem Boden. Auch in des Koͤnigs 
Namen heiße ich Euch willkommen. — Ganz Nieder⸗ 
land freut ſich Eurer Rückkehr; es breitet die Arme 
nach Euch aus; nach Euch, die Ihr durch die helden— 
müthige Vertheidigung der Citadelle von Antwerpen 
feiner Ehren-Krone einen neuen Lorbeer hinzugefügt, 
und, für Recht und Ehre ſtreitend, mit dem Blute 
vieler Eurer Tapfern Eure Treue gegen König und 
Vaterland beſiegelt habt. — Als Ihr der Ueber macht 
weichen mußtet, ging aus Eurer Niederlage Euer Ruhm 
noch herrlicher hervor. Die Trümmer der Euch” anvers 
trauten, endlich durch blutige Gewalt beſiegten Feſtung 
waren eben ſo viele Zeichen Eures Muthes und Eurer 
Tapferkeit, gleich wie aus den Flammen der mit eigener 
Hand vecnichteten Flotte der Riederländiſchen Seeleute 
muthige Entſchloſſenheit mit neuem Glanze hervorſtrahlte. 
— Des Königs väterliches Auge hat Euer Benehmen 
mit Wohlgefallen beobachtet. Ihr ſollt auf feinen. Bes 
fehl ein neues Zeichen des Andenkens an. die Tage 
Eures NRuhmes. erhalten. , An dem Bild von dem 


Fuͤnfeck, welches ſich auf dem Ehrenzeichen befindet, N 
ſoll man ſtets erkennen, daß Ihr zu den Tapferen von 


der Citadelle von Antwerpen gehort habt. — Seyd 
ferner die Ehre Niederland's, getien: Eurem Könige, 


u 


ßte Freude herrſchte in allen 


Vielleicht waͤre⸗ 


wird Herr Dedel bald mit einer 


F 
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und immer bereit, jedem Feinde zu zeigen, daß der 
wahre Heldenmuth ſich niemals verleugnet. — Es lebe 
der König! 
Der General⸗Lieutenant, General⸗Director der Kriegs“ 
Departements. (gez.) de Eerens.“ 


Rotterdam, vom 25. Juni. — Wie wir aus 


guter Quelle erfahren, fo findet eine bedeutende Redue⸗ 
tion bei unſerm aktiven Militair ſtatt. Man ſpricht 
von 13,000 Mann, die zum Theil ſchon entlaſſen ſind, 


theils noch entlaſſen werden. Freilich befinden ſich unter 


dieſer Zahl, welche definitive Entlaſſung erhält, ſehr 
viele Deutſche, denen es ſchon vor etwa 9 Monaten 
freigeſtellt wurde, den Hollaͤndiſchen Militair⸗Dienſt zu 
verlaſſen, die aber theils freiwillig blieben, theils durch 
die bald darauf geſchehene Oecupation Belgiens von 
eiten der Franzoſen, wegen dieſes verhaͤngniß vollen 
reigniſſes zuruͤckgehalten wurden. Wohl mögen ſich 
unter dieſer großen Anzahl Entlaffener auch nicht we, 
nige befinden, welche fruͤher den Studien oblagen, oder 
auf einer ſonſtigen Höheren Bildungsſtufe ihrer buͤrger— 
lichen Stellung im Vaterlande entgegengingen, aber in 
Hoffnung des Avancements bei uns Dienſte nahmen, 


und ſich nun durch die vorläufige Beendigung des Kriegs 


Zuſtandes und durch den Umftand, daß ſich während der 
dreijährigen Dauer deſſelben viele Landeskinder gebildeter 
Stände dem Militairſtande ganzlich widmeten, und 
alſo dem Ausländer vorgezogen werden, inſofern fie 
nämlich durch militairiſche Eigenſchaften dazu berufen 
ſind, getäufcht ſehen. 
immer, aber mit dem Avancement wird es ſelbſt bei 
mufterhaftem Betragen langſam gehen. Die jungen 
Militair⸗Aerzte — meiſtens ehemalige Deutſche Studen⸗ 
ten der Medizin und Chirurgie, welche aber im vaters 
ländifchen Examen durchfielen und alſo der Hoffnung 
beraubt waren, zu Haufe placirt zu werden, oder fons 
ſtiger Verhaͤltniſſe halber daſelbſt austraten — die bei 
nachſichtsvollem Examen, da es an Aerzten ſehr fehlte, 
proviſoriſch angeſtellt wurden, ſuchen, da auch fie zum 
Theil entlaſſen werden, als Schiffs⸗Aerzte Stellen zu 
erhalten. Von den Übrigen entlaffenen Militair⸗Perſo⸗ 
nen haben ſich manche zum Dienſte auf den Kolonieen 
gemeldet; allein ſie koͤnnen, da ſchwerlich ſobald nach 
denſelben eine Expedition in dieſer Beziehung abgeht, 
nicht berückſichtigt werden. — Die Entfeſſelung unjerer 

chifffahrt hat wahrhaft magiſch gewirkt und nach dem 
verhangnißvollen Winterſchlafe hat ſich das regeſte Früh: 
lings Leben auf allen Hollandiſchen Platzen geftaltet. 


Wir wollen aber nicht laͤugnen, daß es in Belgien eben 


“jo feyn mag. — Von Deutſchland aus find verſchiedene 


Anfragen bei unſeren Schiffs- Rhedern wegen Befrach⸗ 


tung mit Auswanderern nach Amerika eingelaufen; allein 
die theure Verproviantirung hieſigen Landes wird kein 


ſolches Geſchaͤft zu Stande kommen laſſen. — Unſere 


Stadt wird wieder ſtark von Engländern deſucht, welche 
ſich hier lieber als in irgend einer anderen Hollaͤndiſchen 
Stadt aufzuhalten ſcheinen. | 
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Bleiben koͤnnen dieſe Ausländer 


f E ch wei z. 

Man ſagt, der Franzoͤſiſche Geſandte in der Schweiz 
befinde ſich gegenwaͤrtig zu Sitten im Kanton Wallis, 
um die Abtrennung dieſes Kantons von der übrigen Eid⸗ 
genoſſenſchaft zu verhindern, indem dies ganz gegen das 
Franzoͤſiche Intereſſe ſey. Das abgetrennte Wallis 
würde fir ſich zu ſchwach und unfähig ſeyn, fremden 
Occupationen zu widerſtehen, und die wichtige Simplon: 
ſtraße jeden Augenblick von einer feindlichen Macht ber 


ſetzt werden koͤnnen. Die Partei für die neue Schweizeri⸗ 


ſche Bundesacte ſoll ſich in Wallis, durch die Vorſtellun⸗ 
gen des Franzoͤſuchen Geſandten, verzehnfacht haben. 


— ———ͤ —— 


a | 
MW i eltern. 


Auras. Am 2. Juli früh von 1 bis 8 Uhr trafen 


uͤber unſerer Stadt zwei Gewitter von Nord, und 


Suͤd⸗Weſt zuſammen, welche leicht unſer ganzes Staͤdtchen 
verheeren konnten. Es ſchlug fünfmal in dem bewohn⸗ 
ten Bereich ein, wovon der eine Blitz eine Scheune 
entzuͤndete, und ein anderer ein Wohnhaus in allen 
Theilen nebſt dem Mobiliar und Hausgeraͤthe im ganz 
zen Sinn des Wortes zerſchmetterte; eine ſich allein 
darin aufhaltende Frau wurde auf der Stelle getoͤdtet, 
da die uͤbrigen zur Familie gehoͤrigen Perſonen in den 
Viehſtaͤllen mit Viehrettung beſchaͤftigt waren, welches 
fie nur allein vom unbedingten Tode rettete. 


Der am 28. Juni bei dem Gewitter entſtandene 
Orkan hat in Patſchkau bei Neiſſe viele Verwuͤſtun⸗ 
gen angerichtet. 


die andern ſaͤmmtlich beſchaͤdigt; viele Bähme wurden 
entwurzelt und zerbrochen. 
ordentlich, 


doch dauerte er zum Gluͤck nur einige 
Minuten. 3 5 


Nicht weit vom Kap Uneino, einer Landzunge, die 


bei Torre dell' Annunciata im Königreich Neapel in 


die See vorſpringt, war ſchon lange eine Stelle aufge 
fallen, wo etwa 80 Fuß vom Ufer Luftblaſen aus dem 
Waſſer aufſtiegen. Im Juni 1831 beobachtete der 
Oberſt Robinſon dieſe merkwuͤrdige Erſcheinung, und 
ſah ſich dadurch veranlaßt, daſelbſt am Fuße eines ins 
Meer abfallenden Felſens von Tuff, deſſen Schichten 
hier die Kuͤſte bilden, einen arteſiſchen Brunnen bohren 
zu laſſen. Nachdem man eine 9 Fuß maͤchtige Schichte 
von ſandigem Letten und ein 9%, Fuß mächtiges Bett 
von Geſchieben durchbohrt hatte, ſprang gewaltſam eine 
4, Zoll im Durchmeſſer haltende Waſſerſäule empor. 
Es wurden noch drei weitere Bohrlöcher niedergetrichen ; 
bei den drei erſten war der Grund des Waſſers eine 
ſehr harte Lavaſchichte: bei dem letzten hingegen floß 
es über ein mit Lavaſtuͤcken und vulkaniſcher Aſche ger 
miſchtes Thonlager. Letzteres iſt wahrſcheinlich das 
natürliche Bett des unterirdiſchen Stroms. Das zu 
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Verſchiedene Häufer wurden ganz abs. 
gedeckt, 13 Scheunen und 2 Schuppen niedergeriſſen, 


Der Sturm war außer 


% 
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Tage kommende Waſſer iſt lau, ganz klar, von angeneh⸗ 
mem Geſchmack und mit kohlenſaurer Luft überfättigt. 
Es beſitzt bedeutende Heilkraͤfte, die ſich bereits an vie— 
len Perſonen, die deshalb im vorigen Jahre nach Torre 
dell“ Annuneiata kamen, erpiobt haben. Durch eine 
4½ Zoll im Durchmeſſer haltende Roͤhre ſprang Anfangs 
das Waſſer faſt 16 Fuß hoch; es ſank allmählich auf 
etwas mehr als 9 Fuß, auf welcher Höhe es ſich ſofort 
erhielt. Der Waſſerſtrahl iſt fo mächtig, daß er nicht 
blos kleine Geroͤlle, ſondern auch Stucke von Lava und 
Tuff bis zu der Schwere von zwei Pfunden mit herauf 
reißt. Zur Faſſung der Quelle und zur Einrichtung 
von Baͤdern mußte man die Schichte Tuff uͤber der 
Quelle um 18 Fuß abheben. Nachdem man die ober 
ſten Schichten, beſtehend aus verſchiedenartigem harten, 
kompakten, vulkauiſchen Geſtein, gegen 16 Fuß tief ab⸗ 
genommen hatte, fand man verſchiedene runde, zum 
Theil verkohlte Holzſtuͤcke. Man hielt Anfangs dieſe 
Trümmer für die Wurzeln eines Baums, der fruͤher 
hier geſtanden hatte, und durch die Spalten des Ge— 
ſteins durchgewachſen war. Als man aber ſpaͤter ein 
großes Stuͤck Tuff mit Pulver wegfprengte, fand 
man einen noch aufrecht ſtehenden Cypreſſenſtamm, 
der außen verkohlt, innen aber noch durchaus ers 
halten war. Der Stamm maß 6 Fuß 2 Zoll im 
Umfang und war etwa 4 Fuß hoch; durch die Mine 
wurden oben etwa 3 Fuß davon abgeriſſen. Eine Cy⸗ 
preſſe von dieſer Starke mußte zum Wenigſten hundert 
Jahre alt ſeyn, als ſie von der Steinmaſſe bedeckt 
wurde, die nach Schichtung und ganzem Verhalten 
durchaus analog derjenigen iſt, welche uͤber Herkulanum 
liegt. Man ſchließt daher gewiß mit vollem Rechte, 
daß ſie auch derſelben Zeit angehoͤrt, oder vielmehr, 
daß fie eben von dem Ausbruch herruͤhrt, der alles Land 
ſuͤdlich vom Veſuv unter einem gewaltigen Regen vul⸗ 
kaniſcher Stoffe begrub. Die Cypreſſe ſteht in einer 
duanen Schichte Dammerde, worüber ſich verſchiedene 
Schichten von vulkaniſchem Tuff lagern; ſte iſt jetzt 
25 Fuß über der Meeresfläche, 32 Fuß über dem Grunde 
deſſelben, und 14 Fuß vom ehemaligen äußern Rande 
des Tuffſteins. In derſelben Schichte, in der die 
Cypreſſe ſteht, findet man eine Menge Landſchnecken, 
ferner Fragmente von Ziegeln und Toͤpfergeſchirr, die 
unzweifelhaft Roͤmiſchen Urſprungs, und denen, die man 
in Pompeji und Herkulanum findet, durchaus ähnlich 
ſind. Wie ſchon bemerkt, iſt der aͤußere Theil der Cy⸗ 
preſſe verkohlt, aber innen, dem Mark zu, iſt das Holz 
ganz unverſehrt, waͤhrend die Holzſtuͤcke, die man in 
Pompeji und Herkulanum findet, ſogar die maͤchtigſten 
Balken, durchaus verkohlt ſind. Es kommt dies wohl 
von nichts Anderm her, als daß die Cypreſſe, als ſie 
von der vulkaniſchen Maſſe bedeckt wurde, in vollem 
Wachsthum war, und ſomit der Hitze der Lava auf 
einen gewiſſen Grad durch ihre Lebenskraft widerſtand, 


während das todte, bearbeitete Holz durchaus verkohlt 
—— ae 


7 4 5 * 


wurde. Man hat den antiken Baum an der Stelle, 


wo er entdeckt wurde, [und wo er einſt froͤhlich feine 


Zweige ausbreitete, ſtehen laſſen, und wenn er jetzt 
nicht mehr das Geſtade ſchmuͤckt, fo betrachtet ihn da⸗ 
gegen der Wanderer mit einem eigenthuͤmlichen Ger 
fühle von Intereſſe und Ehrfurcht. 


In dem American Journal of Science iſt eis 
Schreiben des Richters Samuel Woodruff an Profeſſor 
Silliman enthalten, worin folgende merkwuͤrdige, mit 
einer Klapperſchlange angeſtellte Verſuche berichtet wer⸗ 
den: „Am vergangenen Monat Auguſt ging ich mit 
einigen Freunden auf den Anſtand am Mahoning, um 
einige Hirſche zu ſchießen, die gewöhnlich an den Fluß 
kommen, um das an den Steinen wachſende Moos zu 
freſſen. Wir nahmen unſern Stand 50 bis 60 Schritte 
weit vom Fluſſe und waren eine Stunde etwa auf der 


| 


| 


Lauer, als ſich ſtatt eines Hirſches eine Klapperfchlange 


blicken ließ, die ihre Hoͤhle in den Felſen neben uns 
verlaſſen zu haben ſchien, und über das flache Sandufer 
dem Waſſer zu kroch. Sie mochte unſere Stimmen 
oder ſonſt etwas gehoͤrt haben, und legte ſich in geſtreck⸗ 
ter Länge, den Kopf nach dem Waſſer zu, am Ufer nie 
der. Es fiel mir ein, daß ſich jetzt eine Gelegenheit 
biete, die vielbeſprochenen Wirkungen des Weißeſchenlau⸗ 
bes auf die Klapperſchlange zu erproben, weshalb ich 
meinen Freunden empfahl, die Schlange im Auge zu 
behalten, während ich mich aufmachte, eine Weißeſche 
zu ſuchen, die ich auch einige hundert Schritte vom 
Fluſſe fand, worauf ich mir einen acht bis zehn 


Fuß langen Schoͤßling dieſes Baumes abſchuitt. Auch 


einen Zweig von Zuckerahorn nahm ich zu mir und 
begab mich dann nach der Stelle zuruck, wo ich die 
Schlange verlaſſen hatte, der ich mich nun von hinten 
näherte. Sobald ich ihr auf 8 oder 10 Fuß nahe ge⸗ 
kommen war, flocht ſie ſich ſogleich in einen Knoten 
zuſammen, hob den Kopf 8 oder 10 Zoll vom Baden 
empor und ſtreckte mit funkelnden Augen ziſchend ihre 
Zunge aus. Ich beruͤhrte fie zuerſt mit dem Weißeſchen⸗ 


zweige, indem ich die Blätter deſſelben auf ihren Leib 


legte. Sogleich ſenkte ſie den Kopf zu Boden, rollte 
ihren Knoten auf, waͤlzte und kruͤmmte ſich und ſchien 
in großer Beaͤngſtigung. Zufrieden mit dieſem Verſuche, 
legte ich den Weißeſchenzweig bei Seite und nahm den 
Zuckerahorn zur Hand. Die Klapperſchlange erholte ſich 
ſogleich wieder und nahm ihre vorige drohende Stellung 
an. Ich ſtreckte ihr den Ahornzweig entgegen, auf den 
fie augenblicklich losſtuͤrtzte, indem ſie voll der grimmig⸗ 
ſten Wuth in die Blätter big, dann ſich wieder zu 
einem Knoten aufringelte und mit der Schnelligkeit 
eines Pfeiles einen zweiten Angriff auf den Zweig 
machte. Nachdem ich ſie dies mehreremal hatte wieder⸗ 
holen laſſen, beruͤhrte ich fie wieder mit der Weißeſche, 
worauf ihr ſogleich der Zorn verging und ſie ſich der 
Länge lang auf den Boden hinſtreckte, ganz wie das erſtemal⸗ 


Beilage 
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Beilage zu No. 155 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 5. Juli 1833. | | 


8 — > 2; Fe 


Miscellen. 

Ueber die auffallende Veraͤnderung in dem Waſſer⸗ 
ſtande des Kaspiſchen Meeres enthält ein Engliſches 
Blatt Folgendes: Das Buchtwaſſer von Gemiſchawan 
dei Lankeran iſt jetzt ſo ſeicht geworden, daß es eine 
Furth bildet, was im Jahre 1812 noch nicht der Fall 
war. Im Jahre 1826 wurde die Stadt, die gegen die 
Seeſeite keine Mauern hatte, faſt von den Perſern ein— 
genommen; gegenwaͤrtig liegt ſie eine Viertelſtunde vom 
Waſſer. Hanway erwähnt, daß im Jahre 1746 die 
See weit höher war, als zur Zeit der Expedition Peters 
des Großen im Jahre 1722, wo die Schiffe im Bette 
der Wolga nur 6 Fuß Tiefe fanden, waͤhrend man zu 
Hanway's Zeiten 12 Fuß maß. Im Jahre 1784 be⸗ 
merkte Forſter, daß das Waſſer fo hoch geſtiegen war, 
daß es faſt den Seedamm von Bakor uͤberſchwemmte, 
während im Jahre 1828 die See von den aͤußerſten 
Gebäuden von Bakor wenigſtens eine Viertelſtunde ent 
fernt war. Seit dem Jahre 1811 ſind drei neue 
Inſeln im See oder Buchtwaſſer von Enzilli erſchie⸗ 


nen, und gegenwaͤrtig mit Gras bedeckt, auf welchem 


Vieh weidet; ſelbſt einige Weidenbuͤſche wachſen dort 
ſchon. . 


Pferderennen waren ſchon bei den alten Arabern ſehr 
im Schwange und ſind es auch jetzt noch bei ihren 
Nachkommen. Aber die eigentlich nationalen und feier, 
lichen Uebungen zu Pferde, Meſſabeka genannt, ha⸗ 
ben zu allen Zeiten unter den verſchiedenen Staͤmmen, 
deren Häuptlinge dabei ſich den Vorrang ſtteitig mach⸗ 
ten, zu blutigen Fehden Anlaß gegeben. Dieſe Art von 
Wettrennen beſteht auch in Perſien noch unter dem 
Namen AsbsDivani. Der gegenwartige Schah, 
der ein zahlreiches Geſtuͤte beſitzt, wohnt ihm gewoͤhn⸗ 
lich bei, und feine Lieblingspferde ſtehen auf dem Vers 
zeichniß der Rennpferde oben an, und werden von jun⸗ 
gen und zierlich gekleideten Jokey's geritten. Der Schah 
beſtimmt die Namen der Sieger und vertheilt ſelbſt die 
üblichen Preiſe. 


—— —— Z m — 
Bei ihrer Abreiſe nach Nordhauſen empfehlen ſich 

Bekannten f 2 

Dr M. A. Weſſely. 

Adelheid Weſſely, geb. Franck. 

Breslau den 3. Juli 1833. \ 


* 


Freunden und 


f Verlobungs Anzeige 
Die Verlobung meiner jüngfien Tochter Charlotte 
mit dem Fuͤrſtl. Commiſſarius zu Reiſen, 
beehre ich mich entfernten Verwandten und 


erw. Grunwald, 


errn Rothe, 
reunden hier / 


f durch ergebenſt W Guhrau den 1. Juli 1833. 


Theater = Nachricht. 

Freitag den äten auf allgemeines Verlangen: Die 
weiße Frau im Schloſſe Avenel. Oper in 
drei Aufzuͤgen. Muſik von Boyeldien, Madame 
Piehl⸗Flache wird nach ihrer Krankheit als 
Anna zum erſtenmale wieder auftreten. Herr 
Jaͤger, George, als Gaſt. 0 

Sonnabend den (ten: Das Kaͤthchen von Heil⸗ 
bronn oder die Feuerprode. Großes hiſtori⸗ 
ſches Ritter⸗Schauſpiel in 5 Akten von H. v. Kleiſt. 
Herr Anfhüs, Friedrich Wetter, als fuͤnfte, 
Madame Anſchuͤtz, Käthchen, als erſte Gaſtrolle. 

Sonntag den 7ten: Die Quälgeifter. Original⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Beck. Iſabella, Madame 
Anſchuͤtz, als zweite, Herr Anſchuͤtz, Haupt 
mann Linden, als ſechſte Gaſtrolle. 


In Folge des in der erſten Beilage zu No. 42 die⸗ 
ſer Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 
Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 
und religioͤſe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes ſo 
hochverdienten Helden, Guſtav Adolph König von Schwe; 
den zu Luͤtzen, haben mir zur Befoͤrderung ferner 
Beitraͤge eingeſandt: - > 

26) Das Königliche Wohlöbliche Landräthliche Amt in 
Habelſchwerdt, als von einem Löblichen Magiſtrat in Mittel⸗ 
walde jetzt noch geſammelt und an daſſelbe geſandt, nach 
Abzug von 8 Sgr. hieſigen . 4 ae 17 Sgr. 

W. G. vorn; 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten ha: 
ben mir guͤtigſt übergeben zur Beſoͤrderung 


nach To ſt: 2 
103) v. K. auf K. für die Aermſten 1 Rthlr. 104) M. D. 


10 Sgr. 105) F. v. H., N. den 1. Juli 1833, 3 Athlr. 
1 Kehle. Mariens Sparbüchſe 1 Rthlr. 107) Herr Stache 
2.5 


nach Wellmitz: 
12) E. 15 Sgr. 13) M. D. 10 Sgr. 


nach Praus ni tz: 
63) v. K. auf K. für die Aermſten 1 Nthle. 61) E. 
15 Sgr. 65) M. D. 10 Sgr. 66) D. W. 1 Rthle. 67) 


Ein Ungenannter 10 Sgr. 68 F. v. H. 

1833, 2 Rthlr. 69) Ch freundlicher 75 10 Sgr. 
B. W. 1 Rthlr. 71) „ter 6 Rthlr. 72) Herr Kaufmann 
8; W. Miſchke, den 4. Juli 1833, ein Pack neue Leinewand. 
3) Die Familie E. 2 Rthlr.; a 

s Grottfau: 


nach 
a err Probft R ieſelbſt 1 Rthlr. „K. at 
gage e eh . 
1 Athlr. 42 


err Kaufmann 
üttmer hieſel 
Sgr.. 200 f. 8 1 Kl 
8 r. * * * * 
50) . ter 6 Rihir. 51) Die Familie 94 Rthle.- 

€ n W. G. Kor u 


" 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
daß nachſtehend benannte in der hieſigen Straf- Anſtalt 
gefertigte Fabrikate jederzeit zu billigen Preiſen kaͤuflich 
zu haben ſind: 1) wollene Schlafdecken; 2) gebleichte 
flächfene Leinwand verſchiedener Qualität von reinem 
ſtachſenen Garne; 3) gebleichte wergene Hausleinwand ; 
4) Creas⸗Leinwand verſchiedener Qualität von reinem 
flächfenen Garne; 5) ungebleichte Futterleinwand; 6) 
ungebleichten Drillich; 7) fertige Getreideſäͤcke; 8) Leins 
wand zu Wollzuͤchen und Getreideſaͤcken. ; 

Jauer den 3. Juli 1833. ; 

Koͤnigliches Zuchthaus Directorium. 
Verpachtung. ; 

Die bisher ſelbſt adminiſtrirte Braus und Brennerei 
zu Groß⸗Gohlau, Neumarktſchen Kreiſes, fol zu Mir 
chaeli verpachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige 


können ſich jederzeit bel dem Dominium daſelbſt melden. 


konnen ſich jebergen IT II 
Mehrere Herrſchaften, Dominial⸗ und 

i Freiguͤter BR: 
mit guten Wohn und Wirthichaft, Gebäuden, fo wie 
mit allen nöthigen Realitäten verſehen, zu verſchie⸗ 
denen Preiſen haben wir im Auftrage ſehr billig 
zu verkaufen. 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau, 

im alten Nathbauſe. 

5 Verkaufs Anzeige. 

Ein dunkelrother Stier, echt ſchweizer Abkunft (aus 
dem Meyerſchen Stalle zu Breslau), ſteht zum Ver⸗ 
kauf bei dem Dominio Eiſendorf Striegauſchen Kreiſes. 

Nußbaum und Kirſchbaum-Holz 
wird geſucht vom 
Tiſchlermeiſter Aſch, Reuſcheſtraße No. 45. 


Mehrere Kapitalien auf Wechsel 


bis zur Hoͤhe von 20,000 Nthlr. haben wir auszulei⸗ 


hen, ſo wie Erbforderungen und Hypotheken 
jederzeit von uns gekauft werden. 
89 Anfrage: und Adreß⸗ Bureau 

. im alten Rathhauſe. 


Ein Verzeichniß 

von öoͤkonomiſchen Büchern (aͤußerſt wohlfeil) wird gra⸗ 
tis beim Antiquar Pulvermacher jun. in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Mo. 30. ausgegeben. & 


Forcellini lateiniſches Lexicon 
3 Bände: (enthaltend die Buchſtaben A. bis S.) Folio 
1831—33, gut gehaltenes Exemplar. Ladenpreis dieſer 
3 Bände 22 Kthlr. für 14 Rthlr. Die noch fehlen, 
den 5 letzten Lieferungen erhaͤlt der Kaͤufer von mir 
fuͤr den Ladenpreis. Auch ſind die Stunden der 
Andacht, 8 Bände, 1832, ganz neu für 43 Athlr. 
zu haben beim Antiquar Pulver macher jun. Schmie⸗ 
debruͤcke No. 30. RE e 
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Wiener Zeitſchrift 
Sr 
Kunſt, Literatur, Theater 
und . 


Mo d e. 


Der Herausgeber dieſer Zeitſchrift ladet zur Praͤnu⸗ 
meration auf die zweite Hälfte des achtzehnten Jahr- 
gangs derſelben ein. Dieſe Zeitſchrift war bisher ſtets 
fo glücklich, ſich eines zahlreichen Kreiſes von Freunden 
zu erfreuen, und da der Herausgeber auch in Zukunft 
kein Opfer ſcheuen wird, dieſe Unternehmung ſowohl is 
Hinſicht des literariſchen Theils als der Modenabbildun⸗ 
gen jener Auszeichnung würdig zu machen, die ihr bis 
her als reinem Originalwerke und in Beziehung 
auf aͤußere Eleganz und innern Werth, ſelbſt vor Par 
ſer und Londoner Journalen zu Theil wurde, ſo ſchmei⸗ 
chelt er ſich mit der Hoffnung, ſein Wirken, wie dies 
bisher immer der Fall war, mit geſteigertem Beifalle 
fortſetzen zu koͤnnen. f \ 

Hinſichtlich der Modebilder insbeſondere duͤrfte bei 
dieſer Gelegenheit anzufuͤhren erlaubt ſeyn, daß dieſe 
von Künftlern erſten Ranges entworfen und ausgefuͤhrt 
werden. Der Name des in der Kunſtwelt gefeierten 
Herrn Profeſſors Johann Ender ſpricht Alles aus, 
was fuͤr die Reinheit des Geſchmacks und die Schoͤn⸗ 


heit der Darſtellung, — der Name des ruͤhmlich be: 


kannten Kupferſtechers Herrn Franz Stöber, was für 
die Ausführung zum Lobe dieſer Leiſtungen geſagt wer⸗ 
den kann. Wir weiſen dabei nicht auf die einzelnen 
Nachahmungen hin, welche den ſeit ſiebzehn Jahren 
anerkannten Einfluß unſerer Modenabbildungen auf die 
Wiener Moden bewähren, fondern begnuͤgen uns damit, 
die Thatſache anzuführen, daß im ganzen Umfange der 
oͤſterreichiſchen Monarchie, wie in ganz Deutſchland, 
kein aͤhnliches Originalwerk beſteht. 

Was die Wiener Zeitſchrift an ſich betrifft, fo wird 
die Redaction unablaͤſſig bemüht ſeyn, im Gebiete der 
Novelle, Erzählung, Topographie, Naturkunde u. ſ. w., 
gleich wie in der Ballade und im lyriſchen Gedichte, 
eine entſprechende Abwechslung des Nuͤtzlichen mit dem 
Erheiternden- zu erzielen; und da fie durch ein feſtgeſetz⸗ 
tes, nach der Aufnahme irgend eines Aufſatzes auch 
ſtets ſicher zu behebendes, Honorar im Stande iſt, 
Schriftſteller von Ruf und Talent für ihr Unternehmen 
zu gewinnen, ſo kann ſie die Verſicherung hinzufuͤgen, 
daß, wie bisher, in den genannten Fächern nur Ausge⸗ 
zeichnetes oder Achtbares mitgetheilt werden wird. 

Die Beurtheilungen der in den Theatern Wien's vor⸗ 
kommenden wichtigeren Neuigkeiten, der Concerte u. ſ. w. 
werden ſtets in der moͤglich kuͤrzeſten Friſt erſcheinen, 
und die Nedaction wird, in der reinen Abſicht, das 
Beſte der Kunſt zu foͤrdern, fortfahren, alle Nebenab⸗ 


ſichten und Ruͤckſichten zu verdrängen, die die Stimme 


der Kritik entwürdigen und den emporſtrebenden Keim 
des Beſſern gefährden könnten — Das, dieſer Zei, 


ſchrift in der Woche einmal beigefügte, Notizenblatt 
wird auch fernerhin beſtehen, und die Redaction Alles 
aufbieten, ihm fortan das bisherige Intereſſe zu erhalten. 
Die Zeitſchrift erſcheint woͤchentlich drei Mal, 
nämlich: Dienſtag, Donnerſtag (mit dem colorir⸗ 
en Modenbilde) und Sonnabend, in groß Octav 
aaf Velinpapier. Jeder Jahrgang beſteht aus vier 
Heften oder Baͤnden und iſt mit Titelblatt, Regiſter 
und Umſchlag verſehen. je 
KEinfendungen, von denen alle aufgenommenen 
Yiginal» Beiträge mit fünfzehn, alle Ueberſetzungen 
aber und Bearbeitungen aus fremden Sprachen mit 


zehn Thalern für unſern Druckbogen honorirt werden, 


erbittet man unter der Aufichrift: 
„An das Bureau der Wiener Zeitſchrift 
für Kunſt, Literatur, Theater und Mode.“ 
In den Buchhandlungen iſt dieſe Zeitſchrift nur 
ganzjährig zu haben. In Breslau liefert die Wilh. 
Gortl. Kornſche Buchhandlung den ganzen Jahrgang 
mit den Modebildern für 19 Rihlr. 15 Sgr. Preuß. Cour. 
Wien, im Juni 1833. i 
Ne Der Herausgeber. 


Taſchenbuͤcher in herabgeſetzten Preiſen, 
welche durch G. P. Aderholz in Breslau auf Be 
ſtellung zu beziehen ſind: 

Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen. 1829 
bis 1833, a 18¼ Sgr. 

Rheiniſches Taſchenbuch. 1817—1829 à 12½ Sgr. 


1830-1832 à 15 Sgr. 


Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft. 1817 


bis 1820 à 10 Sgr. 18301832 & 12%, Syr. 


wo 


Haug's Almanach poetiſcher Spiele. 2 Jahr- 
gaͤnge a 10 Sgr. * : a 8 


Taſchenbuch für Damen. 1828—1831 à 1 Kthlr. 


Ich bitte die Beſtellungen moͤglichſt bald zu machen, 


da ſpaͤter, wenn der Vorrath bis auf wenige Exemplare 


vergriffen iſt, der alte Ladenpreis wieder eintritt. 


E HS. a 
T r a g o e d i 
von 
Goethe 
Zweiter Theil in fünf Acten. 
»  (Vollendet im Sommer 1831. 
k 12m. gebunden 1 Kthlr. 45 Sgr. 
in Breslau vorräthig _ * 
N Hirt. 


in 


bei Ferdinand 


7 


7 


N A ER ee . 
Mein Comptoir befindet ſich von heute ab: Albrechts; 


Straße No. 25. im Haupt⸗Johannis. 
Breslau den Aten Juli 1833. 
C. G. Schlabitz. 
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der Erzaͤhlung Hans 


»Literariſche Anzeige. 

Das begonnene 2te halbe Jahr veranlaßt mich die 
ſeit Januar dieſes Jahres erſcheinende und mit ſo vie— 
lem Beifall aufgenommene Zeitſchrift, der N ö 

Schleſiſche Stadt- und Landbote 
ein Volksblatt zur Unterhaltung und 
Belehrung 5 
neuerdings zu empfehlen und zur Subſcription auf das 
neu beginnende 2te halbe Jahr einzuladen. 

Die Zeitſchrift erſcheint in Quart einen eng gedrutk⸗ 
ten Bogen ſtark alle 14 Tage Mittwochs zu dem billi⸗ 
gen Preiſe von 24 Sgr. für das Heft und it jedes⸗ 
mal mit einer Steindruckbeilage geſchmuͤckt, auf 
deſſen gute Wahl und Sauberkeit ſtets die größte Rück 
ſicht genommen wird. 7 

Das ſo eben erſchienene 14te Heft beginnt das neue 
halbe Jahr, iſt mit dem wohlgetroffenen Portrait unſerer 
zu früh verſtorbenen guten Königin Louiſe geſchmückt, 
welches gewiß das edelſte Gegeuſtuͤck zu dem im Affen 
Hefte beigegebenen Portrait unſers Königs iſt und lie⸗ 
ſert im Text die Biographie der Königin, den Anfang, 
Dompnig, der Tyrann 
Breslaus von Seeliger, dann die Roͤmerin von 
Muͤller, der ſchlaue Betrug, die Pariſer Diebe, nebſt 
vielen Anekdoten, Miscellen und einem Naͤthſel. 

Einige wenige complette Exemplare von den erſten 
13 Heften. ſind noch zu dem Preiſe von 23 Sgr. für 
das Heft zu erhalten. f 
- Die lebhafte Theilnahme welche dies Blatt gefunden 
hat, macht jede weitere Anpreiſung unnoͤthig. 

Alle Koͤnigl. Poſtaͤmter, ſo wie jede Buchhandlung, 
für Breslau G. P. Aderholz, (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) ſind in den Stand geſetzt, Beſtellun⸗ 
gen anzunehmen und dieſe Zeitſchrift für obigen Preis 


zu liefern. 


Expedition und Redaction des Schleſiſchen 
Stadt⸗ und Landboten. 
Wilhelm Steinmetz, Ring No. 51. 


FFF a 
7 n z e i g e, 5 
3 Die fo beliebte und empfehlenswerthe Zucker- 8 
& Couleur, welche laͤngere Zeit vergriffen war, iſt 
& nun wieder in beſter Güte und zu dem bekannten 
S Preiſe zu haben, bei 


SSS 


Breslau. Friedrich Seidel, 8 
3 Mathiasſtraße No. 90, vor dem Oderthore. 
S e e e O b ee e e eee 


Engliſches Ginger Bier. 8 
Dieſes angenehme und kuͤhlende Getraͤnk iſt wieder 
a 1% Sgr. pro Krucke zu haben, in der Spezerei⸗ 
Waaren⸗Handlung und Liqueur⸗Fabrik von 
Moritz Heymann, 
Rings und Ohlauerſtraßen⸗ Ecke in der 
7 goldenen Krone. i 


n — 


— 


error erf S E 

$ Porzellan Pfeiffenkoͤpfe 

mit geraden Zapfen, aus denen es ſich ganz ber 
4 ſonders gut raucht, nebſt dazu paſſenden Abguͤſſen, 

2 empfiehlt ergebenſt F. G. Pohle, in der Baude 
am Ringe, Seite der grünen Roͤhre, gerade über 
vom goldenen Anker. 0 

N A tele 

* Neue Englische Matj. Heringe * 
von ausgezeichneter Güte empfing und em- 
pfiehli; ferner die in Commission erhaltenen 

Havan nah- Cigarren b 
die 100 Stück a ı# Rchlr. im Ganzen bil- 
liger. Die Cigarre zeichnet sich durch 
ihren feinen Varinas- Geruch und besondere 

Leichtigkeit im Rauchen aus, Eigenschaf- 

ten die nur sehr selten bei diesem Fabri- 

kat so schön vereinigt angetroffen werden. 
Carl Wysıanowski, 
in: Rautenkranz, Ohlauer-Strasse, 
Gute trockene Waſch-Seife das Pfd. mit 
44 Sgr., den Ctr. 155 Rthlr. empfiehlt 
Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Str. (vorm. Tuchhaus) No. 13. im 
x goldnen Elepbant., 
LI. fen Offerte 
Zur iſten Claſſe 68 ter Lotterie (Pläne gratis) 
empfiehlt ſich mit Looſen 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 
Dienſtgeſu ch. 

Eine gute Wirthſchafterin wuͤnſcht auf's Land oder 
in Breslau ein baldiges Unterkommen zu haben, wie 
auch einige gute Koͤchinnen und Schleußerinnen, welche 
mit guten Atteſten verſehen ſind, ihr Unterkommen 
ſuchen. Das Naͤhere bei der Frau Agent Strecker 
auf der Ohlauer⸗Straße No. 2. in der Löwengrube im 
H fe 2 Stiegen, neben der Apotheke. 
Zwei Thaler Belohnung. 
Wer einen eutflohenen zahmen Dompfaffen Wall; 
ſtraße No. 6. par terre wieder bringt, erhaͤlt zwei 
Thaler Belohnung. 


[2 2 


2600 


Bermierhung. 


Schuhbruͤcke No. 2. iſt zu Michaeli der erſte Stock 1 


zu vermiethen und beſteht aus fuͤnf Stuben, Entrse 
und zwei Küchen, Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Der miethen. 


Zu v 
Eliſabeth⸗Straße No. 3. iſt eine Wohnung von vier 


Stuben ze. zu Term. Michaeli, fo auch ein trocknes 
Gewölbe als Remiſe zu vermiethen. Das Nähere in 
der Tuchhandlung. 8 . - 


0 Wohnungs, Anzeige. 
Am Platz esbrͤcke Ya 
pen hoch eine Wohnung von 6 Stuben, Kühe ıc., 
(wobei freier Beſuch eines Gartens) ſo wie 2 Stuben 


im Hofgebaude 2 Treppen hoch, zu Michaelis c. zu 
vermiethen, 


K- ee as RE ce < I 


Vermiete un i 
Albrechtsſtraße No. 21. der Regierung gegenüber, ift 
das ſehr freundliche Parterre-Locale, als Wohnung oder 
auch als Comptoir ꝛc. zu vermiethen. . 


N Zu vermiethen. 
Eine bequeme und ſehr freundliche Wohnung iſt zu 
vermiethen und auf Michaeli zu beziehen im Aten Stock 
im Haufe No. 12 auf der Miemerzeile. f 


An 


Hr. Gönlr, 
Baum: err 
Pfarrer, von Klein⸗ 


Buͤſſert, Kaufleute, ven Reichenbach. Big, Suse, 955 
; 


fein. — Im b 


Be altersdorf; 
er großen 
fchau. — Im 5er 


nitzerſtraße No 37; Hr. Toman 
5 e e de d f 
tor, von Wederau, am Rathhaufe No. 20. 


a et Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 4. Juli 1883. 


Mittler: 


2 i Niedri : 

Weizen 1 Rtblr. 13 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 9 Sgr. Pf. — 1 MR. 5 8 p.. 
2 1 Rtbir. 3 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rtblr. 1 Sar. 6 Pf. — 1 Rh : Sgr. Pf. 
Gerſte „ Ktblr. 24 Sgr. Pf. — . Ktblr. 22 Sge. 9 Pf. — = Atblr. 21 Sgr. 6 Pf 
Hafer Abdi. 18 Sgr. f. — . Ktbl. 17 Sgt. 3 pf. — = Ktblk. 16 Sgr. 6 Pf 


Oieſe Beuung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage 


Kornfien Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſfämtern zu pub bel Gotta 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


haben. 


an der Koͤnigsbruͤcke No. 4. iſt 3 Trep / 


m Pri- 
von Obfendorf, Sr ; 


ne Be 


4 


8 


